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Amtlicher Teil.
Die Polizeistunde in der Silvesternacht .

** Die Polizeistunde in der Sylvester,nacht 1921/22 ist all¬

gemein auf 1 Uhr festgesetzt.

planlose Zuwanderung ungelernter
Arbeiter nach MLinl ?. nd --Westtalen .
*» Der Zustrom ungelernter Arbeiter für den Wergbau und

-Es HieKndastrie im Rheinland und Westfalen hat einen , sehr gro¬
ßen Uochang angenommen . Infolge der Übersetzung der Be¬
triebe mit ungelernten Arbeitskräften gelingt es den Zuge¬
reisten nur selten, von den Avbeiterannahmestellen der Zechen
und Werke eingestellt zu werden. Un den meisten Fällen
Irren sie dann arbeitslos umher und müssen nach langem ver¬
geblichen Suchen in ihre Heimat zurückkehren.

Es wird daher vor Liesen planlosen Zuwanderungen nach-
Hrücklichst gewarnt .

«- Das Ergebnis von London.
Eine „Unterhaltung " ist es gewesen , die Lloyd Ge¬

orge und Briand in der verflossenen Woche in Lon¬
don miteinander gehabt haben . Und da es eine Unter¬
haltung war , sind Beschlüsse politischer Art nicht gefaßt
worden . Sie konnten umso weniger gefaßt werden , als
Italien und Belgien , die ja schließlich auch zur Entente
gehören, an der Besprechung nicht teilnahmen . In der
Befürchtung , Lloyd George und Briand könnten ganz
bestimmte Abmachungen treffen , sind die Vertreter Ita¬
liens und Belgiens sogar offiziell vorstellig geworden
und haben darauf aufmerksam gemacht, daß England
und Frankreich nicht allein auf der Welt seien .

Aber auch ohne diese leise Mahnung wäre es Wohl
kaum zu weittragenden Entscheidungen gekommen . Da¬
zu laufen die Anschauungen l« r Londoner und der Pa¬
riser Regierung doch noch gar zu weit auseinander .
Wichtig und notwendig war dagegen eine Fühlung -
nähme , eine vertrauliche Aussprache . Und sie ist denn
auch mit aller Gründlichkeit gepflogen worden . Genaues
Über den Verlauf dieser Aussprache ist der Öffentlichkeit
nicht mitgeteilt worden . Und das ist Wohl der beste Be¬
weis dafür , daß in der Tat recht e r nIt e Meinungs¬
verschiedenheiten zu überwinden sind .

Immerhin läßt sich auf Grund des kurzen amtlichen
Kommunique 's und auf Grund sonstiger Meldungen bei
geziemender Berücksichtigung all dessen, was schon vor¬
her bekannt geworden war , sagen , daß unsere Annahme ,
diese Londoner „Unterhaltung " zwischen Lloyd George
Md Briand werde eine Neuorientierung der
europäischen Politik einleiten , richtig gewesen ist.

Vor allem ist die Tatsache bezeichnend, daß die En -
tente angesichts der deutschen Insolvenz - Erklärung bis¬
her nicht mit einem der früher üblichen UItimata
oder gar mit der Androhung von neuen „Sank¬
tionen " an uns herangetreten ist . In England hat
Man eingesehen , daß diese Politik der Drohungen und
Sanktionen wirtschaftlich und finanziell zu nichts führt
und den Schuldner nur noch mehr zugrunde richtet. Und
da anch jetzt nach dem Ende der Londoner Besprechung

- von keiner Drohung die Rede ist , darf Wohl angenom¬
men werden , daß Briand ans der Forderung einer solchen
Maßnahme nicht bestanden hat . Auf jeden Fall wird
Lloyd Georgs die Gelegenheit benutzt haben , um seinem
französischen Kollegen einmal ganz entschieden und in
aller Ausführlichkeit den Standpunkt Englands aus¬
einanderzusetzen.

Inwieweit Briand sich diesem Standpunkt ange¬
schlossen hat , vermag außer den unmittelbar Beteiligten
niemand zu sagen . An sich ist Briand Politiker genug ,
um Tatsachen anzuerkennen und nicht mit dem Kopf
durch die Wand zu wollen . Wer andererseits ist und
bleibt er Franzose und kann die gallische Mentalität
Nicht verleugnen . Ferner aber hat er mit einer Kam -
Mermehrheit zu rechnen, die noch keineswegs politisch
denken gelernt hat und in beklagenswerter Überspan¬
nung des nationalen Prinzips nur imperialistische Ziele
dor Augen sieht. Von Lloyd George orientiert , wird
Briand ja nunmehr zeigen können , ob er den festen Wil¬
len hat , die Kammer zu einer Politik der Vernunft zu
bekehren . Schon die Pariser Preßstimmen der nächsten
kage werden uns zeiaen , welchen Eindruck die Dar -

legungen Lloyd Georges auf Briand und seinen Mini¬
sterkollegen gemacht haben .

Hat die Londoner Unterhaltung ganz offenbar dazu
geführt , daß die Grundsätze der Vernunft und
der billigen Rücksicht in Zukunft mehr be¬
tont werden , so hat auch der Beschluß, schon in
nächster Zeit eine Konferenz des Obersten Rates der
Alliierten in Cannes in Südsrankreich stattfinden und
ihr eine großeuropäische Wirtschaftskonferenz folgen zu
lassen, dokumentiert , daß künftighin nicht mehr das
Tssilhl allein , nicht Mehr die Wut des Hasses und die
Tyrannei habsüchtiger Brutalität allein Maßgebend sein
sollen .

Ausschweifende -Hoffnungen brauchen wir daran nicht
zu knüpfen. Auf Jahrzehnte hinaus wird es der Leit¬
gedanke der Entente -Politik sein, uns schuften und be¬
zahlen zu lassen. Man wird uns nur deshalb die Existenz
etwas erleichtern, damit wir möglichst rasch zahlen kön¬
nen . Aber nach einem verlorenen Kriege dürfen wir
vom Geschick ja auch nichts anderes fordern . Man lasse
uns arbeiten ! An Fleiß und gutem Willen wird es uns
wahrlich nicht fehlen . Wissen wir doch. Laß wir um
unsere Freiheit arbeiten !

AktenmWges über die
scbvvarze Lcbnracb.

Von ihrem Berliner Mitarbeiter wird der Reichskorrespondenz
„Nord-Süd " geschrieben :

Als Antwort auf eine Anfrage der Reichstagsabgeordneten
Dr . Kahl und v. Schoch ist dem Reichstag nunmehr eine Zu¬
sammenstellung von Aktenstücken zugegangen, die ein grelles
Licht auf die unerhörten Zustände im besetzten Ge¬
biete werfen und zu erneutem lautem Protest gegen dir
Rassenschande zwingen, die Frankreich an demselben
Rheine verübt, den cs moralisch erobern will. Man erfährt
aus dem Aktenstück (Drucksache Nr . 3166) den Wortlaut der
Note, den die Deutsche Botschaft am 26 . August d. I . nebst
einer Zusammenstellung der polizeilichen Protokolle in Paris
übergeben hat und ebenso in Übersetzung den Text der fran¬
zösischen Antwortnote vom 10 . Oktober mit Anlagen . Die der
französischen Regierung übermittelte Zusammenstellung ent¬
hält lediglich Ausschreitungen schwerer Natur , die seitens
farbiger Truppen in dem Zeitraum vom September 1920 bis
Juni 1921 vorgekommen sind, die geringeren Exzesse und
alles, was auf das Schuldkonto der „weißen Franzosen "
kommt, ist also beiseite geblieben. Die deutsche Note weist
aber darauf hin, daß aus dem besetzten Gebiete immer wie¬
der Klagen der Bevölkerung über schwere Übergriffe der far¬
bigen Besahungstruppen eingehen und macht aus der letzten
Zeit einige neue Fälle namhaft , um daran die Bitte zu
knüpfen, daß die notwendigen Maßnahmen mit Beschleuni¬
gung getroffen werden möchten .

Die französische Antwortnote geht zunächst auf
einen der neuesten Fälle ein und stellt fest, daß ein kriegs¬
gerichtliches Verfahren gegen die Auge-schuldigten eingeleitet
worden sei, dessen Ergebnis mitgeteilt werden soAe. Sodann
werden die 28 Beschwerden durchgcgangen, die den Gegenstand
der Anlagen zu der deutschen Note bilden. Diese Beschwerden
umfassen vier Fälle von Notzucht , zehn Fälle versuchter Not¬
zucht , fünf Fälle tätlicher Beleidigung , zwei Diebstähle, einen
Mord, einen Fall widernatürlicher Unzucht und fünf Fälle
von unsittlichen Angriffen oder Erregung öffentlichem Är¬
gernisses. In drei van den vier Notzuchtfällen sollen die
Schuldigen kriegsgerichtlich abgeurteilt worden fein ; von den
zehn Notzuchtsversuchen seien vier als erwiesen erachtet und
ihre Urheber streng bestraft worden. In den sechs anderen
Fällen habe- die Untersuchung nicht zur Ermittlung der
Schuldigen geführt oder ergeben, daß die Beschuldigungen auf
schwachen Füßen standen. Von den fünf Fällen tätlicher Be¬
leidigung hätten drei zur Verhängung von - Strafen Anlaß
gegeben; eure der Diebstahlsanzeigen sei als gegründet an¬
erkannt und der Schuldige bestraft worden, die andere habe
sich als ungerechtfertigt erwiesen. Der Miord habe strenge
gerichtliche Sühne gefunden. Von den fünf Beschwerden we¬
gen unsittlicher Angriffe oder Erregung öffentlichen Ärgernis¬
ses seien zwei als begründet anerkannt worden . Diese Staa -
tistik stimmt nicht ganz mit den eigenen Anlagen der fran¬
zösischen Antwortnote überein , aber darauf kommt es nicht an .
Was mit größter Entschiedenheit zurückgewie .sen werden muß ,
ist die Bemerkung, daß die festgestellten schweren Fälle tat¬
sächlich „nicht sehr zahlreich" seien, wenn man sich die Tat¬
sache vor Augen halte , daß es sich wahrend eines Zeitraumes
von 10 Monaten ereignet hätte, und zwar auf einem großen

Gebiet , das während dieser Zeit dauernd mit Truppen in
Stärke von 85 000 Mann , mehrere Monate lang sogar mit
208 000 ( ! ) Mann belegt war . Diese Gegenüberstellung hätte
nur dann Sinn und Beweiskraft , wenn es sich bei der deut¬
schen Liste um eine Statistik der gesamten Kri -
minalität der französischen BesatzungStrup .
Pen gehandelt hätte , soweit sie ihre Opfer unter , der - eut -
schen Bevölkerung sucht ; bei dem tatsächlichen Stand dev
Dinge kann man sie als lediglich auf Täuschung berechnet
bezeichnen.

Außerdem aber wird, davon sind wir fest überzeugt, die
ganze Kulturwelt und insbesondere die gesamte Frauenwolt
aller Kulturländer mit dem deutschen Volke einig fein in dev
Ansicht , daß se bst die von den französischen Be¬
hörden anerkannte und bestraften Fälle aus -
reichen , um die Anklage gegen Frankreich z «
begründen , daß LaS Besetzthalten der Rheinlands durch
schwarze Truppen einen untilgbaren Fleck auf dem
Ehrenschild des Volker bedeutet, das sich auf seine
Kulturhöhe und wohl gar aus seine Ritterlichkeit soviel zugute
tut , und man wird nirgends Verständnis haben für die leichte
und etwas geringschätzige Handbewegung, mit der die Ant-
Wortnote zum Schluffe bemerkt, es liege keinerlei Grund vor
zur Sicherung der Bevölkerung der besetzten Gebiete neue
Schutzmaßnahmen zu ergreifen , da alle von derLage erforder .
ten Maßnahmen bereits ergriffen seien . Und wenn daran
sogar noch die höhnische Bemerkung geknüpft wird, das Ver¬
halten der deutschen Bevölkerung gäbe sehr häufig den An¬
laß zu den geschilderten Vorfällen und mehrere der Fälle ,
die den Gegenstand der deutschen Beschwerden führten , seien
den Beschwerdeführern ssDst zuzuschreiben", so sind wir des
Urteils der Kulturwelt über diese Taktik erst recht sicher.
Die französische Note nennt das eine „ Feststellung", in Wahr ,
heit- ist es das nicht einmal nach den eigenen Anlagen der Note,
sondern ist eben nur eine Rohheit .

Man kann es daher nur begrüßen , daß von Seiten unserer
Regierung weitere Ermittlungen eingeleitet worden
sind, nach deren Abschluß eine Entgegnung auf die fran -
zösische Antwortnote erfolgen soll, und daß das Reichsminifte-
rium des Innern eine eingehende Zusammen ,
stellung von Ausschreitungen der farbigen
Besatzungstruppen in der Arbeit hat, die zu weiterer
Aufklärung der Welt dienen wird. Möchte indes doch der
Zeitpunkt bald kommen, da man im Interesse beider Völ¬
ker die Akten auch über diese Qual und Schmach schließe«
kann ! Während der Londoner Verhandlungen, die ja lei-
der zu keinem Ergebnis geführt haben, soll Lloyd George ja !
auch den Gedanken einer Räumung und Neutralisierung de»
Rheiulandes angeregt haben ; wenn Briand wüßte, was der
Ehre des französischen Namens dient, so griffe er mit beiden
Händen zu.

Wadiscbe Mocbenrückblicke.
Die Frage der Milchversorgung

beschäftigt die Öffentlichkeit in steigendem Maße . Ist dochdie Belieferung der Städte neuerdings wiever in erschrecken¬dem Umfang zurückgegangen, obgleich nach dem Ergebnis der
jüngsten Viehzählung im Rindviehbestand des Landes kein
nennenswerter Rückgang eingetreten ist ( der Bestand betrugin den 36, sich über das ganze Land verteilenden Bezirken,aus denen die Zählungsziffern vorliegen, 422000 Stück gegen425 000 bei der letzten Zählung ) . Wenn auch stellenweise über
Futtermangel geklagt wird , so ist dieser doch nicht so groß ,daß er den enormen Rückgang der Michlieferungen erklären
würde . Auch die Preise sind heute im allgemeinen so hoch be¬
messen, daß der Produzent aus seine Kosten kommen kann.
Die Nachlässigkeit eines Teils der Milchlieferanten hat also
zweifellos andere Ursachen, vor allem eben den von keinerlei
Gewissensskrupeln beeinträchtigten Grundsatz, unter allen Um¬
ständen den denkbar höchsten Preis für die Ware zu erzielen.
Millionen von Menschen hat Deutschland seit 1914 eingebüßt,und heute noch ist der Geburtenüberschuß der Vorkriegszeit
nicht wieder erreickü worden. Viele von diesen Menschenleben
haben neben den Urhebern .des Weltkriegs vor allem diejeni¬
gen auf dem Gewissen, die durch den Wucher mit Nahrungs¬
mitteln , also auch der Milch, die Notlage der eigenen Wolks¬
genoffen ausgebeutet haben . Gewiß mag mancher lässige
Landwirt mehr aus Gedankenlosigkeit und Gleichgültigkeit
heraus handeln als aus reiner Profitsucht, aber der End¬
effekt für die städtische Bevölkerung, in erster Linie für die
dahinsiochenden Kinder , .st der gleiche.

Im übrigen sind zahlreiche Landwirte auch der irrigen
Meinung , daß man heute mit der Milch machen könne , was
man wolle, während in Wirklichkeit die Sachlage seit der
neuen Regelung im Mai die ist, daß der Erzeuger die Mrlch
zwar im eigenen Haushalt frei verbrauchen darf , sobald er
jedoch Milch verkauft , zunächst eine bestimmte Menge» an die
frühere Lieferstelle abzuliefern hat und lediglich das ihm nach
Erfüllung dieses Liefersolls verbleibende Quantum frei ver¬
kaufen darf . Auf dieses Mißverständnis glaubt z . B . der
Stadtrat zu Konstanz daS Versagen einzelner Gemeinde»

Mit einer Beilage : 7. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen deö Badischen Landtages.



HurücksÄhrcn. zw können, die ein Liescrsoll vonmehreren hun¬
dert Litern halten, aber zur Zeit überhaupt nichts abliefern .

.Die Stccktberwattnng -will nun dem Mihstand dadurch ach el¬
fen, Latz sie einen Vertrauensmann anstellt , der als Kuhhattcr ,
früherer Milchhändler und derzeitiger Genossenschastsvorlsitzen -
der mit den Verhältnissen genau vertraut .ist, und von Dorß
zu Dorf , in jedem Dorf von Landwirt zu Landwirt geht, un»
»en Produzenten die rechtliche Lage und die Pflicht zur Ab¬
lieferung vor Augen zu führen . Man hofft auf diese Weise
eine Verbesserung der Milchanlieferung zu erzielen . Es ist
zu wünschen, daß dieses Mittel den gewünschten Erfolg zei¬
tige und datz die Gemeinden nicht genötigt sein werden, den
dieser Tage im «Hegauer Erzähler " empfohlenen Vorschlag
eines Landwirtes zu befolgen, der da meinte , man solle , wie es
bereits in einem Orte geschehen sei, auch anderwärts am
Kirchentor eine Tafel mit einem Verzeichnis der
Säumigen anbringen und darüber die Worte setzen :
»Nachstehende haben nur Milch für Schieber
unr > Schweine , nicht aber für Arme nutz
Kleine ." Es mag allerdings hier und da auch Unverbes¬
serliche geben, bei denen ein derartiges drastisches Mittel nicht
unangebracht wäre.

»
Ein Handelshof in Mannheim .

. and in Hand mit der Wohnungsnot geht in den größeren
Handelsstädten schon seit längerer Zeit ein fühlbarer Mangel
an Räumlichkeiten für Bureauzwecke u . dgl .
Dieser Mitzstand ist stellenweise so weit gediehen, daß man
namentlich in Mannheim bereits dazu geschritten ist, Woh-
nungen zu Geschäftszwecken umzubauen , eine Maßnahine ,
gegen die in den Kreisen der Wohnungssuchenden ebenso
nachdrücklicher wie begreiflicher Protest erhoben wurde . Im
Hinblick auf diese bedenkliche und bedrohliche Erscheinung kam
man in einer Besprechung der Mannheimer Handelskammermit der städtischen wirtschaftlichen Kommission . schon vor
längerer Zeit zu dem Entschlüsse , den Oberbaurat Zizler
mit tzex Ausarbeitung eines Planes zur Beseitigung der̂
Raumnot zu beauftragen . Dieser Plan Itegt nunmehr vor.
Er sucht die Lösung in der Errichtung eines 13 Stockwerke
hohen Baues , durch den 22000 Quadratmeter Raum ge¬
schaffen werden sollen . Wie der Schöpfer des interessanten
Entwurfes dieser Tage in einer von der Handelskammer ein-
berufenen öffentlichen Versammlung des Näheren darlegte ,würde dieser Handelshof , der aus ästhetischen und verkehrs¬
technischen Gründen auf den Goetheplatz zu stehen kommen
soll, in drei Zeiträumen fertiggestellt werden . Zuerst würden
die «Flügelbauten errichtet mit einem Raummaß von 0100
Quadratmetern , das sind 450 Zimmer L 20 -Quadratmeter .
Außerdem stehen 5000 Quadratmeter zu Verkaufs - und
Ansstellungszwecken , 4000 Quadratmeter Lager¬
räume , 400 Quadratmeter Sitzungss äle , 1000 Qua¬
dratmeter für ein Weinrestaurant und 2000 Quadrat¬
meter Wohnräume zur Verfügung . Das Hotel soll un¬
gefähr 220—250 Zimmer erhalten .

Die Kosten für den Monumentalbau sind unter Zugrunde¬
legung des zwanzigfachen Friedenspreises auf 52 Millionen
Mark veranschlagt . Da die Stadt schwerlich geneigt sein
dürfte , das Unternehmen aus ihren eigenen Mitteln zu finan¬
zieren , obwohl sie ihre Unterstützung nicht versagen wird ,
schlägt der Verfasser des Entwurfes hierfür die Gründung
einer Aktiengesellschaftoder einer G . m. b. H . sowie den Zu¬
sammenschluß der Mieterinteressenten vor .

Daß die Mietpreise für die Benutzung der Räume
nicht gerade niedrig sein werden , liegt auf der Hand , und
'es ist darum verständlich, daß das Projekt einen lebhaften
Meinungsstreit entfesselt hat , in dem auch die Frage eine
Rolle spielt, ob nicht die Sanierung der Wohnungsvcr -
hältnisse die dringlichere Aufgabe sei und ob nicht der
rtwaige Zuzug von Geschäften — also eine wirtschaftlicheigent¬
lich erwünschte Folge der Schaffung von Bureauräumen —
eine weitere Verschärfung des Wohnungsmangels nach sich
ziehen werde . Im übrigen scheint die Geschäftswelt auch
zu befürchten, daß die zur Ausführung des Projektes nötige
Bauzeit zu lauge bemessen sein werde . Die Kaufleute aber
brauchen nach einer Äußerung des Handelskammerpräsiden - I
ten rasch Wureauräume , so daß die möglichst schnelle Er¬
stellung eine Grundbedingung wäre . Von baufachmännischer
Seite wurden grundsätzliche Einwände gegen die Ausführung -

des Handelshofes als Hochbau geltend gemacht. Jm -Hmbiick aus
diese mannigfachen Bedenken erscheint es von Interesse , daß-Oberbaurat -Oizler - gleichzeitig -ein zweites , kleineres Projekt
ausgearbeitet .hat » für das einer der wenigen Plätze im In¬
neren der Stadt , die Lauerschen Gärten , als Bauplatz in
Betracht käme . Mach diesem Plan , dessen . Ausführung 8,8
Millionen erfordern würde , können 118 Wureauräume ge¬wonnen werden, dazu noch 100 Quadratmeter AuSstellnngS-
und Verkaufsräume und 600 Quadratmeter Lagerslächen . Um
der Öffentlichkeit Gelegenheit zu geben, sich mit dem Plandes Handelshofbaues vertraut zu machen, wird das Modell
in der Kunsthalle zur Besichtigung ausgestellt . Inzwischen
geht die Erörterung der für die Entwicklung Mannheims
zweifellos wichtigen Angelegenheit weiter . Auf das Ergeb¬nis darf man um so mehr gespannt sein, als das Problemdes Hochhauses seit einiger Zeit für Deutschland besonders
aktuell ' geworden ist. »

Aus dem badischen Fürsorgewesen .
So schwer den Gesunden und Lebenskräftigen unter uns der

Errstenzkampf «heute füllt — sie sind immer noch die glück¬
licheren im Vevgleich mit den bedauernswerten Volksgenossen,denen ein hartes Geschick die natürlichen Waffen im Kampfums Dasein geschmälert oder entrissen, wo nicht etwa gar
schon von Haus aus versagt hat . Diesen Ärmsten beizustehen,
ist heute mehr als je eine Pflicht aller , die sich selber gesunder
Glieder und Sinne erfreuen . Ter Tag vor Weihnacht, dem
Fest der Liebe, erscheint uns als besonders geeignet, zweier
Vereinigungen zu gedenken, die es sich seit Jahren zur Auf¬
gabe rnächten , die Not und das Elend zu lindern , die unter
diesen Stiefkindern der Matur herrschen. Die eine davon istder Badische Landesverein für bildungsfähige
Krüppel , der kürzlich im Nathans zu Heidelberg eine Vor-
standssitznug und eine Mitgliedern rsammilung jalbhie '.t, in
denen wichtige Beschlüsse über die künftige Gestaltung und die
neuen Aufgaben der Organisation geiaht wurden . Danach
wird der Verein , der sich seit seinem Bestehen ausschließlich der
Fürsorge für bildungsfähige Krüppel iwidmetc , für
deren Erziehung und Schulung zu brauchbaren Menschen
er vor allein durch die Errichtung und Erhaltung des Heidel¬
berger Krüppelheims Sorge trug , künftig den Kreis seiner
Fürsorge erweitern , nachdem das Krüppelhcim infolge fi¬
nanzieller Schwierigkeiten der orthopädischen Anstalt der Uni.
bcrsität Heidelberg angegliedert ist und von dieser weiterge-
führt wird . Nach den neuen Satzungen nennt sich der Verein
nunmehr „Badischer Krüppelfürsorgeverein " ;
sein Zweck ist künftig die Fürsorge für Krüppel aller
Altersstufen , insbesondere aber der Inge u-iz. und zwar
in der Form der Anstalts - und der offenen Für¬
sorge. Die neuen Satzungen , ermöglichen insbesondere auch
die Heranziehung und Mitarbeit der krüppel¬
haften Erwachsenen — selbst , die im Vorstand und
geschäftsführenden Ausschuß vertreten sind . Es gilt , die der
Fürsorge hednrftigen Krüppel möglichst frühzeitig der Fürsorge
zuznführen , die Ettern auf ihre Pflichten gegenüber ihren
verkrüppelten Kindern hinzuwcisen, die Krüppel , insbesondere
die aus den Heimen entlassenen Zöglinge schützend zu über¬
wachen , zu beraten und wirtschaftlich zu fördern , sie einem
Beruf zuzuführen und ihnen Arbeit zu vermitteln .

Rach dem Eingangs Gesagten und der vorstehenden Dar¬
legung der Ziele des Vereins braucht kaum noch besonders
betont zu werden, daß diesem die tatkräftigste Förderung und
Unterstützung, vor allem durch Gründung von Orts - und Be¬
zirksvereinen bezw . durch Beitritt zu solchen, zu wünschen ist.

Bei der anderen Vereinigung Handelt es sich um den Ver¬
ein zum Betrieb einer Heil - und Pflegeanstalt für
Epileptische in Kork , dessen Jahresbericht uns in
diesen Tagen znging. Wir können die Einzelheiten dieses
Berichtes, der ein zu Herzen gehendes Bild der schweren , aber
segensreichen Arbeit der Anstalt vermittels aus Raumgrün¬
den hier nicht zum Abdruck bringen , wollen aber doch erwäh¬
nen , daß die Anstalt in der letzten , fünf Quartale umfassenden
Berichtszeit insgesamt 248 Kranke verpflegte . Die Teuerung
hat die Anstalt in eine schwierige Lage gebracht, so daß trotz
Erhöhung der Pflegegelder und Staatsbeiträge ein Fehlbetrag
von 81000 M . entstand. An sich sind die Verpflegungsgebüh- :
ren freilich auch jetzt noch gering.: sie betragen in der 3 . Klaffe
6 Mark für Erwachsene und 5 Mark für Kinder . Eine so

billig« Verpflegung ist nur dadurch überhaupt möglich, daß di«
Anstatt einen großen Teil der Lebensmittel in ihrem Land»' Wirtschafts- und Gürtnerecketrieh - seMst erzeugt . " Da "MeistKranke aus unbemittelten - Familien verpflegt werden, nchcht«di« Anstalt die Pslegesätze nickt erhöhen und bittet , sie durch'Liebesgaben zu unterstützen. Eine« Bitte , die wir der BeachtungAller empfehlen möchten , di« sich in dieser harten Zeit ein miä
fühlendes Herz für fremde Not bewahrt haben ! . —f. l

Politische Neuigkeiten.
1l)acd London .

Nach der letzten Unterredung , die zwischen Llobd Georg«und Bri-and statffand, und der auch Loucheur, Bertbelot nutz
die französische » und englischen Sachverständigen beiwohmen»
ist folgendes Commnniqne ausgegeben tvorden : „Die fran¬
zösische und englische Regierung seien in allen Punkten seh«
befriedigt. Die Unterhandlungen seien befriedigenden Cha¬
rakters gewesen und blieben wohlverstanden vorläufiger Art
bis zum Zusammentritt des Obersten Rates . Die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse Europas seien sehr sorgfältig geprüft und!die Möglichkeit ihres Wiederaufbaues besprochen worden.Man sei vollkommen einig darüber , daß die Initiative z»einem solchen Wiederaufbau von den Mächten ausgehen müsse,die die größere Stabilität besitzen. Ein Beschluß hierüber sei
nicht gefaßt worden. Beschlossen sei, daß die englischen In¬
dustrie- u»ü» Finanzvertreter mit dein Premierminister in allen!
Einzelheiten über das nach den Unterbandlnngen der letzten
Tage . einguschlagende Verfahren beraten sollen. In dem glei¬
chen Verfahren der Unterhandlungen würden in Paris di«
französischen Interessen diskutiert werden und die nächst»
wöchige Konferenz der Vertreter beider Regierungen über die
Finanzsrage verhandeln . An diesen Verhandlungen wüvden
auch die Minister tellnehmen . Die Ergebnisse dieser Bespre¬
chungen würden ans der Konferenz in Cannes erörtert wer»
den . Die VorMagc , o,e dorr den beiden Regierungen unter¬
breitet werden sollten, würden sich auch auf die Einberufungeiner europäischen wirtschaftlichen Konferenz beziehen. Ir «
der Reparationsfrage sei keine ernste .Meinungsverschieden¬
heit zutage getreten , aber die Frage könne dem europäischen
Wirtschaftsproblem nicht » »gereiht werden ." ,«

Bei seiner Ankunft in Boulogne erklärte Briand : Wir sint^
nunmehr zu einer prinziepiellen Einigung gelangt . Wir ha¬ben dem Willen zur Zusammenarbeit zwischen Frankreich
und England Ausdruck gegeben, der eine Vorbereitung zur
praktischen Entscheidung bildet. Es handelt sich jetzt nur noch
darum , die festgelegten Richtlinien zu vervollständigen und si«in Cannes zur praktischen Anwendung zu bringen .

"

Die nächste Tagung des Völkerbundsrats «
Eine Mitteilung des VölkerbundssekretariatS über die Ta¬

gesordnung der am 10. Januar beginnenden 16. Tagung des
Völkerbundsrats macht u . a . folgende Angaben über die Dan¬
zig und das Saargebiet betreffenden Beratungen : Der Rat
wird einen Oberkommissär für Danzig und vier Mitglieder
der Regirrungskommission des Saargebietcs sowie einen Prä¬
sidenten der Kommission ernennen , da die Vollmachten deS
Generals Haking für Danzig sowie die von Rault , Lambort ,
Molkc-Huitfeldt und Waugh für das Saargebiet demnächst er¬
löschen. Die Mitteilung weist darauf hin, daß der Rat , wenn
er will, die Mandate dieser Beamten erneuern kann . Ferner
wird der Rat die Einsprüche der deutschen Regierung gegen die
Verfügung der Regierungskommission betreffend die Eigen«
schaft als „Saarbewohner " und den Bericht des Generalsekre¬
tärs über die gegenwärtigen deutsch -polnischen Verhandlungen
über Obcrschlesien prüfen . Auf der Tagesordnung stehen fer¬
ner u. a . der litauische Protest gegen die von den Polen ins
Gebiete von Wilna organisierten Wahlen und der finnisch -
lettische Wunsch nach Berücksichtigung der finnischen Bevölke¬
rung in Ostkareljen.

Reamtenkragen.
Der Beamtenausschnß des Reichstages beriet dieser Tag «

eine Reihe wichtiger Eingaben . Dabei erklärte ein Vertrete «
des Reichsarbeitsminiftcrinms , daß ein Teil der durch di«

Scknsps und Schnapsbrennen .
Wie Alban Stolz urteilt .

Der bekannte Volksschriftsteller Alban Stolz hat in seinem
Kalender für Zeit und Ewigkeit, Dritter Jahrgcucg 1846 , unrer
dem Titel „Das Vaterunser " u . a . geschrieben:

„ Es war im Sommer (nicht dies Jahr ), da stieg ich abends
von einem hohen dunkeln Waldgebirg herunter und heraus
und kam in ein sonniges Tal . Könnt ich dir es doch zeigen,
das Tal und den Abend ! Ober mir , von wo ich kam, strebten
hoch hinaus die dunklen Tannen und kühnen Felsen ; und dann
senkt es sich herab in freundlichen hellgrünen Miesengrund ,
und krbstallene Bächlein rieseln und glitzern daher und dahin.
Und um den Bach da huschen sich die Edlen einpor, und der
edle Pappelbunm . Weithin auf der Höhe hütet der Bub die
Kuh und die Geisen, und jodelt an Wald und Fels empor.
Und vor mir gegen Sonnenuntergang liegen Rebhügcl mit
ihrem glänzenden Laub und dazwischen der Kirschenbaum und
das Lanbgehölz .

Aber, wie nach krystallhellem Morgen vom Rhein her oft ein
grauer Nebel sich erhebt und den Tag verdüstert , so regten und
hoben sich dunkle schwere Gedanken aus dem Abgrund der
Seele , als ich dieses Paradies so schaute . Ich wußte wohl, wie
es mit den Menschen , die dort Hausen , bestellt ist. Unsäglich
bittere Armut quält dort die Leute . . . .

Und ich wußte noch mehr : es ist bitter armes Leben da und
doch , wenn du selbst Werktags an einem Schnaps - oder Wirts¬
haus vorbeigehst, so hörst du Männer drin oder Bursche . Wie
kommen die zu Geld ? Weiß es selber nicht recht ; man sagt,
es stehlen auch Manche dort , und mehr noch freveln im Wald,
nicht nur zur Notdurft , nein zum Verkauf, um Geld zum
Saufen zu bekommen . An Sonntagen aber , da wird greulich
gesoffen und dann erheben sich schwere Händel und wildes
Toben . . . . . So steht cs dort mit den Menschen, wo die
Natur so unendlich süß in holder Freundlichkeit einen anlä -
chclt .

Ich sage: „Die Obrigkeit ist schuldig den Schnaps im Lande
gänzlich zu. verbieten" . Man könnte mir zweierlei Wider¬
sprüche entgegenhaltcn . Erstlich: Die Obrigkeit hat kein Recht»
dem Bürgersmann so seine leibeigene Freiheit anzufechten. . .

Aber nun . . der zweite Widerspruch, und den könnten die
Oberhäupter inachen und allda sagen : „ Tu Bücherschreiber
Han gut schreiben auf deiner Stutze, was angeordnet werden
soll — aber wenn da die abgeordneten Landesväter
ans allen Landesteilen . kommen, worunter manche gar wasser -
helle Köpfe sind , hie allem Ding ans den Grund gehen, und
deshalb über alles räsonieren , und die «beiläufig gesagt), sehr
gern wiederüin und abermals gewählt sein mochten . wc;nn ihr
Tag abgelaufen ist ; da kam man schön an und tät wüst ge¬
fahren mit einem solchen srciheitsmördcrischen Antrag , daß

der Schnaps abgeschafft werden solle ! " Darauf gebe ich eine
sattsame Antwort : Bring es nur herzhaft vor, wenir es auch
nicht durchgeht. Man sieht dann doch, welches die Deputierten
sind, denen der Nutzen des Volkes lieber ist , als das Lob dcS
Volkes , und wem das Lgtz lieber als der Nutzen des Volkes ,
wer also in letzterem Fall nur ein Wolf in einem liberalen
Schafspelz ist . Und wenn sich dann einer so gezeigt hat , daß
er lieber will , das Volk werde fort und fort mit Schnaps ver¬
unreinigt und vergiftet , als daß er, der Herr Deputierte , dem
Volk und denen, die wählen , Mißvergnügen machen; nun so
schneidet ejn solcher Deputierter seiner eigenen Ehre den Hals
ab in den Augen aller derer , die das Wohl des Landes auf¬
richtig wollen, und nran weiß doch , was man für Wild vor sich
hat und kann Jagd daraus machen , übrigens hoffe ich, datz
die meisten schon so einsichtig und rechtschaffen wären , datz sie
den Schnaps für einen Landschaden ansehen, und daß viele
auch den Mut hätten , auf seine Ausrottung zu stimmen.

Man hat ein ganz tugendliches Gesicht in den Kammern
gemacht, als von der Spielbank in Baden die Rede war , wie
man sie abschaffen müsse , und wie das dem Land zur Ehre
gereiche . Das ist schon recht — aber was ruiniert denn mehr
Familien im Land , der «schnaps oder die Spielbank in Baden ?
Warum auf eine Spitzmaus Jagd machen , während das Haus

, twll Ratten ist ? Habt ihr das Recht, die Spielbank abzuschaf¬
fen, so habt ihr auch das Recht , den Brennkessel abzn -
schaffen . Wenn ich Großherzog wäre und die Landstände
nickt wollten, so würde ich provisorisch für immer das Schnäps¬
ln ennen verbieten. "

In Sachen der Schnapsbrcnner : Wenn ein- leicht¬
sinniger ' Bub ein gutes Stück Brot bat , das er nicht essen mag,
und statt es dem armen Kind zu geben, das neben ihm steht
und ihn mit hungerigen Augen ansieht, in den Kot wirft und
es zertritt , so datz es kein Hund mehr mag, so ist das eine
vermaledeite Bosheit und der Bub verdient namhaft durch-
gepcitscht zu werden. Der Schnapsbrenner aber nimmt
Frucht und Kartoffel , die beste Nahrung des Volkes . (Die
Kinder stehen manchmal erschrocken da und möchten fast wei¬
nen , wenn des Schnapssieders Fuhr von dem Häuslein steht,
um die Kartoffeln zu holen, die der leichtsinnige Vater viel¬
leicht schon im Voraus verrrnnkcn hat, cder von Abgaben und
Zinsrückstand gedrückt verkaufen mutz. ) Und was macht der
Brenner damit , will er die viele Frucht und Kartoffeln , die
er so zusainmenkauft und dadurch teuer macht , essen und essen
lassen ? Nein, er will sie nicht essen, sondern er will sie ver¬
derben, so datz sie kein Mensch mehr essen kann ; und will sie
nicht nur verderben, sondern er will daraus ein Getränk
machen , was seinen Mitmenschen , an Leib und Seele schadet.
Wer kündigt ärger , jener Bub , oder solche Schnapsbrcnner ?
Ferner wird das Holz immer teurer , die armen Leute
bringen es. nicht mehr auf ; die Brenner aber verbrennen
gr«usam diel Holz , nicht nur ohne Nutzen, sondern zum Scha¬

den der Menschheit , inachen auf diese Weise das Holz nocH
teurer und helfen auch dazu, daß die Leute srcbekn und da-«
durch gewissenlos werden. Kann nun das der Wille Gotte«
sein , daß Ihr Frucht, Kartoffel und Holz verderbt, um dens
schädlichen Schnaps zu bereiten ? :

Vor alten Zeiten hat man oft alte Weiber und andere Leutes
verbrannt als Hexen, weil man gemeint hat , sic könnten aller - '
lei zauberische verderbliche Kräuter bräuen . Das inag Aber¬
glauben gewesen sein ; aber das ist sicherlich kein Aberglaube«
daß die Schnapsbrcnner in ihren Kesseln schlimmere Getränks
bräuen , als je eine Hexe zusammendestilliert hat . Ich will '
nicht sagen : Warum verbrennt man die Schnapsbrenner
nicht? das lautete zu wild — aber ich frage : warum stellt
man ihnen ihr heilloses, Land und Leute verderbendes Hand» ;
werk nicht ? — Es ist in der Welthistorie zu lesen, datz man zusi
verschiedenen Zeiten gräulich mir den armen Juden umgegan- «
gen ist, unter dem Borgebcn, ne hätten die Brunnen vergiftet . ;Das war ungerechter Verdacht; kein ungerechter Verdacht ist!
es aber, wenn man sagt, die Brenner vergiften die Brunnen, '
indem sie den Leuten ein Getränk bereiten , welches recht rci» ;
zend lockt, daß man alle Tage wieder und noch mehr trinken «
mag , welches aber sogleich den Menschen an Leib und Seel « '
verdirbt , ihm den Kopf verrückt , daß er in Sünde , Tod und !
Hölle hinuntertaumclt . Ja , es gibt gewiß keinen «Schnaps- ,
brenner , dessen Gebräu nicht schon Verderbnis an Leben, ,
Seelen - und Familicnglück angerichtet hat , und der es nicht
einmal vor dem verrechnen mutz , welcher für jene Seele » ,
sein kostbares Blut vergossen hat . Wenn jedem Schnapsbren - jner vorgelegt würde das Verzeichnis von all dem Unheil, was
sein Schnaps schon angerichtet hat , alle die vernachlässigte Ar¬
beit, die Flüche, die unzüchtigen Reden, den Zank, den wütige»
fressenden Kummer, das unsägliche Unheil in der Kinderzucht»
die Zahl der Tage und Jahre der Lebensabkürzung , die Zer - :
rüttung von so und so viel Haushaltungen , so und so bielch
Seelen , die für Gotres Wort , für Gebet und im Gewisse » !
mehr und mehr erstorben sind — Weh, ja weh , — es würdq '
mancher wie Judas wild um sich schauen , den Brenn keffel zer- ;
schmettern, nach einem Strick schauen und sich crhcnken, nutz,
sich die Verzwciflungsangst abzukürzen ! !

Wohl ist das ein rauhes grimmiges Wort , wie Nordwind unk :
Treikönig ; aber ich kann nicht anders , die Wahrheit zwingt
mich. Es tut mir fast selber weh , daß ich ein so schweres
Todesurteil über diese Leute hinschreiben muß, aber ich kann
und darf nicht anders . Aber eines darf und tue ich , ein milde«
versöhnliches Wort für die hinzufügen , welche eines guten
Willens find. Ich sage wie Petrus zu Euch : „ Ich weiß wohl
ihr Brüder , daß ihr es aus Unwissenheitt-getan habt ." Und
weil ihr es aus Unwissenheit getan habt , durch euer «Schnaps¬
brennen, : deswegen werdet ihr leichter bei dem Herrn Ver¬
gebung finden, wenn ihr umkehrt, wo euch der Herx ermahne »
läßt .



Konperprüsuag hucytSgrhobcnpn Beamte » bereits in die Le«'
soldungSgruPpe 8 ringestuft sei. — Der demokratische Abg.
HpliuS sagte, daß dieses Vorgehen den Beschlüssen de» Reich» .
tggeS widerspreche und erklärte, daß die Beschwerde » der Post»
und Eisenbahnheamten nur zu gerechtfertigt seien. Wc - ein¬
zelne Ministerien solche Ausnahmen machten, müsse >de-
ftens das gleiche für die Verkehrsbeamten mit mehrfachen
schwierigen Prüfungen verlangt werden . Der Vertreter de»
Reichsfinanzministeftums erwiderte , daß die Reichsfinanzver¬

frntliche Meinung serviert. Eine in Gründung -Gegriffene
große Filmgesellschaft soll nun alle die geistig erfassen, die
von der Stinnespresse nicht erweicht werden können. Und auf
eigenen Wersten gebaute Schisse , demonstrativ mit den Namen
. Hrndenburg " , «Ludendorff" oder sTirpitz" benannt » - trage »,
beladen mit GtinneSfchen Produkten , seinen 'Namen in alle
Welt .

waltung Abweichungen nicht dulden werde und diejenigen
Beamten zur Verantwortung ziehen wolle, die gegen die Ka¬
binettsbeschlüsse gehandelt hätten . — Darauf wurde eine Ein¬
gabe der Militäranwärtrr behandelt , die sich daä über beklag¬
ten , daß in erster Linie vielfach altgediente Militäranwärter
als überflüssig entlassen würden — Abg . Delius führte dazu
ans , Miltäranwärter dürften erst in letzter Linie verabschiedet
werden. Es sei überhaupt nicht notwendig , zivilversorgungs -
- crechtigte Militätanwärter aus dem Rcicksdienst zu entlassen.
Die bei der Post und Eisenbahn entbehrlichen Stellenanwärter
M nten bei dem sich immer steigernderen Beamtenbedarf der
Iieichsfinanzvcrwaltung dort untergcbracht werden . Er for¬
dern: die Neichssfinanzverwaltung auf - in diesem Sinne Vvr-
zugchen.

Lin Lisenbabnarbeitszeitgesetz .
Im Reichsverkehrsministerium ist der vorläufige Referen¬

ten cnwurf eines Gesetzes über die Arbeitszeit des Personals
dm Eisenbahnen ausgearbeitet worden, der unter grundsätz.
Mer Wahrung deS Achtstundentages einer wirtschaftlichen
nnd gerechten Verwendung des Personals die Wege ebnen soll .
Ter Referentenentwurf , der noch der Zustimmung der übrigen
Ressorts und des Kabinetts bedarf , bezieht ' sim auf die An¬
gestellten, Beamten gnd Arbeiter der Reichsbahn einschließ¬
lich der Straßenbahnen , die im äußeren Dienst beschäftigt

- VnV Er beschäftigt sich mit der Arbeitszeit , der täglichen
Ruhezeit und d -r Zahl der Ruhetage . Ter Entwurf macht

- einen Unterschied zwischen Arbeitszeit als der Zeit der wirk-
sichen Arbeitsleistung und der sogenannten Dienstbcreitschaft. .
d. h. der Zeit , während deren das Personal ohne Arbeits¬
leistung an der Dienststelle anwesend zu sein hat . Es wird
in besonderen Ausführungkvorschriften geregelt werden , ob
'und in welchem Umfang Dienstbereitschaft auf die Arbeits¬
zeit angerechnet werden kann. Der Entwurf macht somit den
schematischen Achtstundentag zum Achtenstundenarbeitstag .

Die Dienstschicht , das heißt der eZitraum , der sich aus der
Arbeitszeit, der Dienstbereitschaft, Pause und Dienstfahrten
zusammensetzt, darf nach dem Entwurf höchstens 16 Stunden
betragen , ihre Dauer ist im übrigen der- Art und dem Grade
der Beanspruchung des Personals anzupassen . Zwischen den
Dienstschichten muß das Personal die nötige Ruhe haben.
Der Entwurf schreibt als Mindcflrubezeit acht Stunden , beim
Zugpersonal 10 Stunden vor, sofern es die Ruhezeit zu Hause
verbringt . Der Entwurf sieht 62 Ruhetag von mindestens
82 zusammenhängenden Stunden vor, 17 Ruhetage sollen aus
Sonn - und Feiertage entfallen .

Der Entwurf räumt dein Neichsrerkehrsminister bei den
Eisenbahnen des allgemeruen Verkehrs und den Landesauf -
stchtsbehörden bei den übrigen Eisenbahnen das Recht zu
Ausnahmebestimmungen ein, sofern dies im öffentlichen In¬
gresse dringend erforderlich ist . Insbesondere sollen den Ne¬
ben - und Kleinverwaltungen Erleichterungen zugestan¬
den werden.

Wie die amtliche Mitteilung betont , liegt der Schwerpunkt
des Entwurfes in der Begriffsbestimmung der Arbeitszeit als
der Zeit der wirklichen Arbeitsleistung , und es sei zu hoffen,
daß sich bei allen beteiligten Stellen , nicht zuletzt beim Per¬
sona! ver Verkehrsanstalten , die Einsicht der Notwendigkeit
einer Abkehr vom schematischen Achtstundentag im eigenen In¬
teresse durchsetze Die Spitzenorganisationen des Eisenbahn¬
personals seien ebenso wie der Hauptberiebs - und Beamten -
mft der Reichsbahn im Besitz des Referentenentwnrfs . Eie
Hätten Gelegenheit gehabt, ihn mit Vertretern der Verwalung
zu besprechen.

König Stinnes .
Unter dieser Überschrift schreibt der „Bad . Beobachter" fol¬

gendes :
«Die Revolution deS Jahres 1918 hat 28 deutsche Fürsten

Vom Throne gestoßen. An ihre Stelle , an Stelle der Geburts .
aristokratie , ist die Geldaristokratie getreten , der Unterschied ist
»ur der, daß die Macht dieser letzteren weit größer und ge-
goaltiger ist, als die aller deutschen Fürsten zusammen genom¬
inen .

Der bedeutendste unserer modernen Geld- und Industrie »
lönige ist Hugo Stinnes . Vor wenigen Tagen war der Ge¬
waltige in München. Hören wir , was die Münchener Blät¬
ter darüber schreiben . Genau so, nein , noch geheimnisvoller
als bei Monarchenreisen geht es da zu:

„Obwohl es allerstrengstes Geheimnis bleiben sollte , so ist
e» doch duichgesickert , daß Stinnes vom Mittwoch bis Frei¬
tag dieser (Woche in München weilte . Dieser Besuch war so
inkognito gedacht, daß selbst die Angestellten des Hotels , in
hem der überragende deutsche Wirtschaftspolitiker und Groß¬
industrielle abgestiegen tvar , von der Anwesenheit von Stinnes
» ichts wußten . Die Persönlichkeiten, mit denen Stinnes zu -
sammengetroffen ist , bewahren selbstverständlich über die Aus¬
sprache Stillschweigen, sodatz, falls Einzelheiten in die Öffent¬
lichkeit dringen sollten, diese Wohl mehr Kombination und
Mutmaßungen sind. . . .

"
- So reist König Stinnes . Werfen wir einmal einen Blick in

sein Reich :
Da ist zunächst die Reihe der Unternehmungen , in denen

bas Kapital Hugo Stinnes arbeitet . Es sind teils Familien »
Besitzungen, teils Gründungen von Stinnes selbst , teils solche
keiner Brüder und Verwandten . Ein buntes Mosaik von Ge¬
sellschaften und Industrien bietet sich dem Auge dar . Versu¬
chen wir einen Merblick zu geben : Kohlengruben , Kohlenhan -
delsgesellschasten, Berg - und Hüttenwerke , Maschinen -, Appa¬
rate - und Autombhilfabriken, Schiffsbauanstalten (zwei in
Deutschland und Beteiligung an der Oeresundwerft , Lands -
ikroua, Schweden) , Schiffsreedereien ( Rheinische Kohlenhan¬
dels- und Reederei A .-G . Müllheim , Hugo Stinnes für See -
schiifahrt und Überseehandel, Hamburg , Hugo Stinnes G . m.
b. H„ Harburg , Kohlenreederei Midgard , DeutscheSeeverkehrS-
U . -G . Nordenhamm ), Auslandsbüro und Vertretungen , Pa »

.Pier-, Zellstoff- und Zellulosefabriken, Hotels in Hamburgs
Berlin und Frankfurt , Rittergüter mit eigenen Waldungen .
Bcrlagsanstalten und Buchdruckereien und — last not least —
Ist Zeitungen und Korrespondenzbüros . Man könnt« fortfah -
sten in dieser Aufzählung , aber es genügt . '

Gerade diese Beherrschung der öffentlichen Meinung ist be¬
sonders gefährlich . Holz aus eigenen Waldungen wird m
eigenen Papierfabriken verarbeitet und in eigenen Buchdrucke «
steicii bedruckt . Unter dem Kommando von Stinnes und sek-
Mer Beauftragten werden die Zeitungen redigiert . Millionen

Lesern wird der Geist Stinnes täglich als sogenannte öf-

Ein beträchtlicher Teil volkswirtschaftlicher Sachwerte
Deutschlands wird von König StirmeS kontrolliert. Rund 2V
Prozent der gesamten deutschen Kohlenförderung stammen a«S
de« Zeche» de» StinneSkonzerns . Eine genaue Zählung der
zur Stinnesgruppe zählenden Unternehmungen wird unmög¬
lich sein. Eine Zahlung , die allerdings keinen Anspruch auf
Vollständigkeit haben kann, zeitigt folgendes Ergebnis : 368
Fabrikanlagen , 238 Kohlengruben und -Felder , 198 Trans ^
Portunternehmungen , 285 Werke zur elektrischen Stromerzeu .
gnng, K5 Erzgruben und -Felder , 1K8 Bankea , Handrlsgesell -
schäften, Büro » «sw., 128 sonstige Unternehmungen . Wollte
man sie all« aufzählen , würden drei Seiten dieser Zeitung
nicht genügen. Die Kapitalgewalt des StinneSkonzerns , alles
in allem mit Kontrollkapital und losen Interessen , beträgt
8 826788888 Mark . Dabei wurden die Ausländsbeteiligungen ,
soweit sie von uns erfaßt wurden, in Friedenswährung umge¬
rechnet. Mehr als 8 Milliarden Mark kontrolliert Hugo Stin¬
nes und seine Verbündeten . Ungefähr 688 888 Arbeiter schaf«
fen in den Betrieben dieser Kapitalistengruppe.

Braucht man sich angesichts dieser Tatsachen Wundern, wenn
den Reifen dieses FndustrietonigH «ine größere Bedeutung bei¬
gelegt wird, ak» den Monarchenreisen der früheren Zeit ? "

Ikurze polil. Nackrickten.
* Generaloberst von Beseler -f . Generaloberst von Befeler ,

zuletzt Generalgouverneur von Warschau, ist vorgestern Abend
in einem Sanatorium zu Neu-BäbelÄberg gestorben. '

* Abwanderung Industrieller ins Ausland . Aus M . - Glad »
bach sind einige Industrielle ins Ausland gewandert . Sie ha¬
ben dort Tochtergesellschaften errichtet und sind nur noch in
Lohnarbeit für diese beschäftigt . Über diesen Vorgang fand
eine Besprechung zwischen Vertretern der Gladbacher Handels¬
kammer, der Städte M .-Gladjbach und Odenkirchen und der
Finanzbehörde statt. Durch jene Abwanderung sind für daS
Reich, den Staat und die Gemeinden erhebliche Steueruachteile
entstanden . Überschreitungen gesetzlicher Bestimmungen konn¬
ten nicht festgestellt werden. Die Behörden haben sich an den
Reichsfinanzminister mit der Frage gewandt, was geschehen
könne , um dergleichen Unzuträslichkeiten abzuwendcn.

Radisckc Nebersickt.
Linschränkungen im Personenceri ^ dr .

* Wie die Generaldirekton mitteilt , fallen vom Donerstag ,
den 29. Dezember ab wegen ungenügender Kohlenversorgunz
eine Anzahl Schnell- und Personcnzüge , die durch Anschlag
auf den Stationen näher bezeichnet werden, bis auf weiteres
aus .

Kurze Nackrickten uns Ws- en.
V2 . Vom Linzgau -Kraflwerk. Der Krcftausschuß Konstanz

hat nach eingehender Beratung dem Vertrage des Linzgau .
Kraftwerkes mit dem vxQenwerk iU' . c Stromabnahme von
3 Millumen Kilowatt zirgestimmt. D e Ausführung des Ver .
träges wurde vem Rcgierungsbaunuuster Münch übertragen .

O2 . Offenbar, », 22 . Dez. Die Exerzierhalle soll au Dierks
u . Mroblowskr verkauft werden. In einer früheren Sitzung
hatte der Bürgerausschuß einem Verkauf zu 200 000 M . schon
zugestimmt. Nun ist der Kaufpreis auf 300 000 M . erhöht
worden. Dierks u . Wroblewski haben auf das Kaferuerige-
bäude 8 kein Vorkaufsrecht. Sollte das Anwesen mit Gewinn
verkauft werden, und die Stadt von ihrem Rückkaufsrecht kei¬
nen Gebrauch machen ist die Stadt mit der Hälfte am Ge¬
winn beteiligt . Der Bürgerausschuß genehmigte die Vorlage .

O ? Lörrach, 22 . Dez . Folgendes Erlebnis , das eines hei¬
teren Einschlages nicht entbehrt , berichtet das »Oberbadische
Volksblatt " : An der Grenzecke der Stcttener Wiesenbrücke
gaben deutsche Grcnzwächter auf zwei dunkle Gestalten , die
auf Anruf nicht dielten, Schreckschüsse ab und verfolgten sie.
Durch die Schüsse war einer der in der Nähe stationierten
Zollbeamten aufmerksam geworden und aus der Wohnung ins
Freie getreten . In demselben Augenblickck sprang ein Mann
den Bahndamm herunter auf sein Haus zu , und entgegenkom¬
mend lud der nicht uniformierte Beamte den Flüchtling ein,
in seine Wohnung zu kommen . Dort zog der Grenzbeamte
seinen 'Dienstanzug an und verhaftete den verdutzten Schmugg¬
ler .

O2 . Altdorf ( Amt Ettenbeim), 22. Dez . Die Gendarmerie
in Kippeuheim bat bei einem biosigen Weinhändler 10 Zentner
Zucker beschlagnahmt, die zur Verbesserung des Weines dienen
sollten. Der Zucker soll von Kippeuheim stammen . („Breisg .
Nachr.").

Ans der Landeshauptstadt .
Eine deutsch -amerikanische Weihnachtsbescherung für 1888

arme Kinder
veranstaltet vom Bad. Landesvervin vom Roten Kreuz, im
Aufträge des anrerikanischcn Zentral Relief Comitte» fand am
Freitag vormNag 11 Uhr mit Schluß des Unterrichts und Be¬
ginn der Weihnuchtsferien an drei Stellen der Stadt statt und
zwar im Gemeindehaus der Weststadt, dem der Südstadt und
der Turnhalle der Schillerschule. Durch Telegramm vom 18.
Dezember hatte das Comitte als Liebeszeichen unseres deutsch¬
amerikanischen Stammesverwandte « dem Bad . Roten Kreuz
für Karlsruhe , wie für noch fünf wettere deutsche Städte , den
Betrag von 45888 Mark zu diesem Zweck überwiesen . Die
Auswahl der armen Kinder erfolgte durch das VolkSschulrek «
torat und die Lehrerschaft. Es galt nun Einkauf der Waren .
Herstellung der Weihnachtspakete auf Grund der eingereichten
List« , zu bewerkstelligen , welcher Aufgabe sich die Damen deS
Helferinnenbundes dam Roten Kreuz , unter Leitung der
Präsidentin , Frau Dr . Oft , und der Inspektor !« für Hand¬
arbeitsunterricht , Frl . Lutz, in Anbetracht der Kürze der Zeit
mit rührendem Ester und angestrengter Arbeit unterzogen .

Dke Feiern wurden eingeleitet durch stimmungsvolle , zum
Teil mehrstimmige, von den Heren Lehrern geleitete Ehöre
und Vorträge von WvihnachtSgedichten durch die kleinen
Deklamatoren . Hieran schloffen sich Ansprachen der Herren
Generalarzt a . D . Dr . Mantel , Oberlehrer Fritz und Oberleh -
rer Hahner, die hie Bedeutung de» Lage» beleuchteten und

dem herzlichsten Danke für unser» stammesporwandten" Brü¬
der in Amerika begeisterten Ausdruck gaben, nidem- sie iusbe»
sondere hervorhbben, daß diese -ihr Kennaftatld gerade in- den
Zeiten der Rot -nicht vergessen - hüben : und -sichstrets iätmdr "Nvch
als Deutsche fühlen und dos deutsche Weihnachtsfest als ein
besonderes Ziel ' für ihre Wohltätigkeit in Aussicht genommen
hatten . . r

Die Verteilung der Gaben an die von ' ihren Lehrern be¬
gleiteten , namentlich aufgerufenen Kinder, vollzog sich in
musterhafter Ordnung , und sichtliche Freude strahlte aus " den
Augen der Kinder . Unsere stammesverwmldtvn Prüder jen¬
seits des Ozeans haben sich durch il re Wcibnaä lsgabe einen
herzlichen Dank unserer Heimat verdient, der ihnen von beru¬
fener Stelle im Namen der Kinder in ivarnien Worten hier
und durch besonderes Schreiben zum Ausdruck gebracht werden
soll . Aber auch den Veranstaltern der Feier , darunter Herrn
Rektor Stehlin und der Lehrerschaft, sowie den Damen de»
Roten Kreuzes , gebührt herzlicher Donk.

Die Borführunzen der „Badischen Lichtspiele" haben dis
Vielseitigkeit der Kinematographie schon deutlich in Erschei¬
nung treten lassen. In der Weihnachtswoche wird auf der
Konzerthausbühne das altbekannte und immek gleich schöne
Märchen vom „Kleinen Muck " zur Vorführung kommen . Ganz
besonders ist zu begrüßen, daß hier endlich einmal ein Licht¬
spiel geschaffen ist, in welchem die Eltern mit ihren Kindern
die Vorführungen gemeinsam besuchen können . Vater uns»
Mutter haben dadurch Gelegenheit, die Kost, die den Kinder«
geboten wird, zu prüfen , und zudem können sie sich an der
Freude ihrer Kinder musreuen . Die fröhlichen Gesichter , da»
Helle Lachen und die lauten Zwischenrufe der Kleinen zeigen,
welch begeisterte Aufnahme derartige Märchenfilme auch scho«
bei unseren Sechs- bis Zehnjährigen finden. Der Film selbst
greift aus dem reichen Märckeuschktz eine der schönsten orien¬
talischen Geschichten heraus , die Haust in der Sammlung
„ Die Karawane " erzählt . Mit ihrem exotischen Milieu und
ihrer phantastischen Handlung ist die Geschichte vom kleine«
Muck, die zudem eine hübsche Tendenz enthält, außerordentlich
filmwirksam . Sie gab überdies Gelegenheit, die Trickmöglich -
keiten des Films erfolgreich auszunntzen . Da sind die Zau¬
berpantoffeln , mit denen der kleine Muck wie der Wind dahin¬
flitzt . und die Zauberfeigen zweierlei Art , nach deren Genuß
die Nasen des Sultans und seiner Umgebung zn Rie ' endimen»
sionen anwachsen, respektive zusammenschrumpfen. Ganz rei¬
zend ist auch die Szene bei der Frau Ahavzi mit ih: en vielen
Hunden und Katzen , die gar possierlich herumwimmeln. Die
Geschichte vom kleinen Muck ist im übrigen wohl so bekannt,
daß eine Wiedergabe überflüssig ist . Es soll nur noch gesagt
sein, daß sie wortgetreu verfilmt ist, daß die Photographie
schön und klar und die Ausstattung , bei deren Staffage auch
etliche Neger Mitwirken, überaus prächtig ist. Wenn die bis»
bergen Darbietungen der „Badischen Lichtspiele" in der Haupt¬
sache auf ältere Schüler und ganz besonders iür Erwachsene
aller Kreise und Berufsarten abgestimmt waren , so soll dieses»
mal gerade den Kleinen in ihren Ferien eine bcsoniwre Weih¬
nachtsfreude gemacht werden.

Die Teuerungszulage der Angestellten im Groß - und Klein¬
handel . Aus Groß - und Klcinhandctskrcisen wird uns mitge-
teilt : Gestern vormittag fanden vor dem Landeskommissar
die Verhandlungen mit den Avgestelltcnverbänden über die
Gewährung einer Teuerungszulage statt. Dabei erklärten
sich die Arbeitgeber bereit, sofort noch vor Weihnachten eine
einmalige Zulage zu gewähren, die sich sür die Angestellten
über 28 Jahren auf 5—600 Mark belaufe und sich für jüngere
Angestellte entsprechend abstufc . Tie Angcstclltcnverbände
glaubten demgegenü ' er an dem Schiedsspruch des Schlichtungs¬
ausschusses vom 16. Dezember d . I . unverändert festhalten' zu
müssen und lehnten das Angebor des Handels ab .

Kadiscke Gemeindesckau.
V2 .- Mannheim , 18 . Dez . Der Stadtrat beschloß über die

Straßenbenennunz des Baugelnets der südlichen Sladrerwei -
terung (gegen Neckarau zu) . Dabei finden lervorragende
Männer aus den Freiheitsjahren 1848/49 eine Ehrung und
aus neuerer Zeit die beiden Sozialistenführer August Drcß -
bach und Ludwig Frank , die beide auch sür die Stadt selbst
von Bedeutung waren .

Ol? Weißweil , Amt Emmendingcn , 21 . Dez . Bei der am
Sonntag stattgcfundencn Bürgermeifftrwahl wurde der bis¬
herige Bürgermeister Georg Nübling mit 444 Stimmen wie¬
dergewählt . 26 Stimmen waren zersplittert .

O2 . Freiburg , 22 . Dez. Die neuesten Vorlagen des Stadt »
rotes , die demnächst im Büigerausschuß durchbcraten werden
sollen, sehen als Aufwandsentschädigung sür die Stavträte ,
mit Wirkung vom 1 . Januar 1922, eine jährliche Summe von
5000 Mark (bisher 3000 Mark) vor . — Eine weitere Vorlage
„Besoldung der Beamten und Angestellten " siebt vor, daß für
die Beamten , Angestellten und Versorgungscmpfänger ein
Mehraufwand von jährlich 8 943 000 Mark geleistet wird. Tie
von den Arbeitern für das laufende Vierteljahr zugebilligten
pauschalen Erhöhungen betragen 1 808 000 Mark oder auf das
Jahr gerechnet, 7 232 000 Mark. Für die Lehrkräfte der stadt.
Volksschulen, höheren Schulen und Fachschulen ergib ! sich ein
Mehrbetrag von jährlich 6 926 000 Mark, dessen Ausbringung
nach den Vorschriften des badischen Stcucrvcricilungsge »
setzes zu erfolgen hat.

Ol?. Billingen , 22. Dez. In der letzten Sitzung des Ge¬
meinderates wurde u . a auch die projektierte Autoverbindunz
Billingen — Niederrfchach zur Sprache gebracht . Zunächst sind
erhebliche Straßenverbefferungen erforderlich . Die Stadt Bil¬
fingen hat nach den Vereinbarungen , die mit den beteiligte«
Gemeinden , dem Kreis und dem Staat jetzt abgeschlossen wor¬
den sind, an dem Aufwand für die Strßenverbeflerung nach
Obereschach 62 300 M. und für die Walzung der Straße
36 000 M . anfzubringen . Als Betriebszuschuß zu der geplan¬
ten Autolinie wären außerdem 30000 M. von der Stadt er¬
forderlich. Der Gemeinderat ist zu diesen Aufwendungen be¬
reit , der Bürgerausschuß wird seine Enscheidung noch zu tref¬
fen haben

Literarische Neuerscheinungen .
Natur - und Kunstdünger, ihre Zusammensetzung, Anwen¬

dung und Wirkung bei unseren Pflanzen . Von Landwirt¬
schaftslehrer A. Kälber , Verbandssekretär beim Verband
bad. landw . Genossenschaften Karlsruhe . Zu beziehen durch
den Verband bad. landw. Genossenschaften , Karlsruhe , Lauter -
ibergstraße 3. Preis 2 M . Das Heftchen enthält alles Wis¬
senswerte über »Dünger und Düngen ". Natur - und Kunst¬
dünger , ihre Zusammensetzung, Anwendung usw . werden ein¬
gehend beschrieben. Kapitel über Düngermischen, Mischungs¬
tabelle , Kauf nnd Probenahme vervollständigen das Büchlein,
Hausgemachte BerSlein Würzen bus Ganze. Diese volkstüm¬
lich geschriebene Broschüre sollte i» di« Hände aller Landwirt «
komme«.
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Stsritssnzeiger .
r Erricht »«- von Finanzämter «.

Auf 1. Januar 1922 wird in Billinge« ein Finanzamt im
Vinn « des 8 8 der Reie^ abgabenordrrung errichtet. Sein Ge¬
schäftsbezirk umfaßt den Amtsbezirk Villingen . Das Finanz ,
amt übernimmt für diesen Bezirk die Geschäft« des bisherigen
Finanzamtes Pillingen sowie die des Steuerkommissärs Bil -
lingen » der auf den oben genannten Zeitpunkt aufgehoben
Und mit dem Finanzamt vereinigt wird. Die Veranlagung »-
cSteilung des neuen Finanzamts blecht vorerst noch im
Dienstgeväude des bisherigen StouerkommisiärdiensteS.

Karlsruhe » den 19. Dezember 1921 .
Der Präsident des Landesfinanzamts .

Köhler . Götz.

Personeller Teil.
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen usw .

der planmäßigen Beamte ».
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «.

Ernannt :
Amtmann Karl Theodor Vierling zum Regierungsrat und

Mitglied des Verwaltungsrats der Gebäudeverstcherungsan-
palt .

Amtmantt Hermann Georg Münch in Heidelberg zum Ober»
amtmann in Engen .

- erwaltungSinspektor Karl Schmitt beim Ministerium des
Innern zum Berwaltungsoberinspektor ,

Berfrtzt :
OBeramtmann vr . Gustav Hecht in Engen in das Ministe-

rium de- Innern .
Amtmann Dr . Rudolf Maker in Lörrach unter Zurücknahme

seiner Versetzung an KaS Bezirksamt Überlingen , an das Be¬
zirksamt Heidelberg.

BerwaltungSinspektor Oskar Hetlinger beim Landeskom-
miffär in Freiburg zum Bezirksamt Freiburg . Kanzleiassistent
Johann Knittel beim LandeSkommiss « in Konstanz zum Be¬
zirksamt daselbst.

Enthoben :
LandeSkommiffär Geh. Oberregierungsrat Karl von Witz,

leben von dem Nebenamt eine» Mitglieds de» Verwaltungs¬
rats der Gebäuderversicherungsanstalt .

Entlassen :
Oberregierungsrat Ludwig Gotthäld auf Ansuchen .

Justizministerium .
Ernannt :

Staatsanwalt Or . Karl Hafner in Karlsruhe zum Ober¬
regierungsrat beim Justiznnnisterium » Regierungsrat vr .
Friedrich sisoff beim Justizministerium zum Landgerichtsrat
und Untersuchungsrichter Heim Landgericht Karlsruhe , Kanzlei-
sekretär Adolf Schirmer beim Notariat Karlsruhe zum Justiz¬

assistenten beim Amtsgericht daseDst, Kanzleisekretär Josef
Faller beim Landgericht Freiburg zum Kanzleiobersekretär
und Kanzleiassistent Johann Winkenbach beim Amtsgericht
Mannheim zum Kanzleisekretär .

Versetzt :
Aufseher Josef Sick bei der Kolonie Ankenbuk zum Landes«

gefängnis Freiburg .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
Kreisschulrat vr . Philipp Mückle in Mannheim zum Ober¬

regierungsrat im Ministerium des Kultus und Unterrichts,
Schulinspektor Paul Frank beim Kreisschulamt Mannheim
zum Stadtschulrat in Freiburg , Dipl .-Jng . Friedrich Schlager
von Lahr zum Professor am Staatstechnikum Karlsruhe . Di¬
plomhandelslehrer Karl Seßler von Großsachsen zum Handels ,
lehrer an der Handelsschule in Mannheim .

Zollpraktikant Otto Falbisaner zum Finanzobersekretär bei
der Verwaltung der Technischen Hochschule Karlsruhe , Ver¬
waltungsobersekretärin Mathilde Hodapp beim Kreisschulamt
Bruchsal zur Verwaltungsinspektorin .

Versetzt :
Gewerbelehrer Otto Pabst von der Gewerbeschule in TcLt»

nau an jene in Bruchsal» Gewerbelehrer Berthold Schunde«
von der Gewerbeschule in Bruchsal an jene in Todtnau . Zei-
chenlehrer Richard Becker von der Gewerbeschule in Bruchsal

! an jene in Konstanz.

Lonnlng , cisn 25 . Oersinder .

L' /, —g.^/. lO OKr LIK. 50 . —

Iannliäu 86l'
vMSsiiMlleg sul vsliblilg .

Annnnvkksu » . '
7—9 Odr LIK.17 -56

LlontsZ , cien 26 . Oersindsr .

VLedin. 2 — naed 4 Odr .
LIK. 12 .-

^ .IctienxeseHscliakt K .889

Va8 gevanäelte
leufsloken .

abencls 6—*/,10 Odr
LIK. 50 —

Lsnmen .
VermSgsusdvsisnaiollo 61 !üur 2UIll 30 . lull! 1921. Verblaäliodlcsitsn n . lloinrsrmögsn

Aon « ei »11»su8 ,
7 — V- 10 Odr LIK. 17.50
Oin knicken Lnnkunckn.

kslliscliö

6. 6 . m . b.
3 !lgf!m !l8 lgMdeWs . 3

VON

iLpsneinIsgen
NU 4 bis 4 /, pi -o -cent
je nacd XüncligunZskrist

kesongung
» IIvn Vsnlegvsoks § 1v

K .865

<̂ ruu<1si§eoLuiQ u. («nincULapitLl 250000000
WericsLnIsgen . . Ll. 273 081127,28 t-esetrlicks R.ückl»ge . . . . . 25000000—
»brügl . Lbsckrei- 8oo <1errückl»ge . . . . . . . . . 450000M—
bangen k. 1920/21 . dl. 13167 713 .18 25991341410 V ertdericktignng . 150000000—

XVerlcsgeiLte unä SekSrösnnigsmiktel . . . 775795616 Deckung lür LckSäen unü Verpklicktungen34700000—
Vorräte , dsll) und Lsrti^e ^Vareo . 80734016371 ülutk-cben 3er kensionskussen , Ltiktungsn
(Feverblielie 8c1iut2reckrs . 4 UQ<1 . . . 7529682358
I^ssse rmä Keictisbari!c§ut!iLben . . . . 481315895 .̂ .nleilisn . . ^ . . . . . . —
XVscksel . I754l6? !2S H^potlislcsn uo<1 K.e8^ suk§s!<jer . . . 9432577914
^Vertpapiers unä BeteiL§uriAeii: (ÄLtkLdeL vor» ^Ver!csLv§e1röriASll:

kestverrinslicke IVertpspiere . 4123076816 bei 3sr b'rieö . Lrupp Lktieoges. . 4586352939
Lnäers ^Vertpsplers n. Leteiligangen . . 32124148383 bei 3er 8p»reinricktung . . . . . . 2800764808

LLnkgmdLbsn . . . 20336133342 Lnrsklungen . . 71049297649
OutkLben bei vkkentllcbso Lpsrlcsssen . . 2711304725 sonstige OiLubiger . . 96276132625
Sonstige Lckulltnsr . 115895224955 Lickerkeitsvscbsel un3 Wrxsckskten . . 3206102061
8iciierlreitsveclise1 rmä Lür ß̂sclrakteo . . . 3206102061 Eevinnvortr. ». 1919/29 4 215 577 .96

Lecvillll LUS 1920/21 .. 93 690 315 -53 9790589349
IcksÜc286553866703 HlarlL286553886703

äusgabsn kevkinn- ur>6 Venlus t-kreoknung tüi - 1920/21 . Einnahmen
Lteuern . 8288957338 Eevinnvortrag uns 1919/20 . 421557796
Lngestellteo - n. Lrbsiterversickernog . . . 2873014345 Setriebsübersckuü - . . . 25586338112
IVokIkskrtSLNsgLbeu -. . 6256273417 Tinseu . . . . 650658057
Osvvinnvortrsg sns 1919/20 bl . 4215577 -96 Versckie3eus blinnukmeu . . . . . . 550280484
Osvinn Lus 1920/21 . . bl . 93690315 .53 9790589349

Usrlc 27208834449 Llarlc 27208834449

Soeben erscheint :

LLnk -OescftLst
Xneursti -LÜe kir. 4 , am stlsi-IctpiLtr

eiuplleklt sick sur Luskübruog von

ösnl(-668okäi1kn
rn 3en billigsten Lüvien. L .271

I4onto -I^orrent - n . Lckeckverkekr , Lnuabwe
n. bestinSglicke Verzinsung V. LpSrgelllSNI je
n»ck Lünckgungskrist, kur^kristige DLrleken
gegen Sickerbeit , Lai- uo3 Verksuk in- n. SUL-
lLncüscker IVertpspisre , Lupons un3 Noten ,

b scinnLoniseke Lusknnlt n . Lsrstung— in allen 6eI3 -LngeI ^ endeiten . —

In 2 °

Monaten lernen selbst
Greise mühelos Klavier
spielen. Prospekt Nr . 7 ko¬
stenlos^ Musikhaus Jsler .

Für Deutschland :
Loft . Ortolf » Schweden-
ftr . 1» Konstanz ( Baden ).

Charakter -
deutnng

(20 Zeilen in Tinte geschr.)
Mark 6.60 «Eb

ElWIog . WW
K. H. Ritter

Karlsruhe » Körnerstratze 30

für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte
mit Vollzugsverordnung

und Formularmustern .
Amtliche Ansgab «.

Preis 12 Mark.
Die zum Vollzug des Fürsorgegesetzes erforder- !

lichen Vordrucke :

Slmüeslisle
WlmimMlllSriW

WÄWSbogm
über die Mitgliedschaft

sind in unserem Verlag erschienen und können
von unseren Vordruck -Lagern Bouudorf und Bruchsal

bezogen werden.

MWe KM- UI>!> WSWIO
Karlsruhe.

Wegen -der umfangreichen Jahresabschlußgeschäfte
bleiben unsere sämtliche « Kaffen einschließlich der
Pfandleihkaffe am

Donnerstag » de« LS. Dezember lfd . Js .»
Freitag , den 3V. Dezember lfb . Js . und
SamStag » de« 31 Dezember lfb . Js .

geschloffen . K -873
Karlsruhe , den 20- Dezember 1921 .

Städtisches Dparkaffenamt .
kung St . Wilhelm : Som¬
merhalde» Napf u. Jung¬
wald 750 Hektar ; etwa 7
Km. von Kirchzarten be¬
ginnend bis nahe an den
Feüdberg (550—1350 m ü.
d. M. ) . Übernachtungs¬
möglichkeiten in St . Wil¬
helm. Zastlerhütte und
Feldbevg. Die Bedingun¬
gen werden vor der Ver¬
handlung bekannt gegeben.

Bad. Kommunal - Verlag
Karlsruhe i . B.

Karlfriedrichstraße 14 — Telephon 953 und S54 .

Metallbetteil
Stahlmatr ., Kinderbett. , direkt
anPrivate , Katalog 78 K frei.
EtsemitöbelfabrikSuhl ( Thür. )

WeiMWHtW.
Das Bad . Forstamt Kirch¬

zarten b. .Freiburg i. Br .
verpachtet am Donnerstag
den 5. Januar 1922 , mit¬
tags 2 Uhr, im Wahnhof¬
hotel (alte Post) in Kirch -
zarten nachstehende Jag .
den auf 6 Jahre : a) Jagd -
bezirk I : Die Domänen -
waldungen « Hs Gemar .
kung Zastler mit 1213 K» :
5 Ion von der Station
Kirchzarten beginnend bi»
nähe an den FeDbeiU
(480—1300 m L. d. M.».

Übernachtungsmöglichkei¬
ten im Zastler» Zastler-
Hütte und Rinken (1300
m). Der Auerhahn ist
Standwild . t»> Den Jagd¬
bezirk II : Die Vomänen -
waldungen auf Giemar-

nenhauS . . . . Arbeit",
spätestens bis Freitag , S.
Januar 1SL2, vorm. >
Uhr, bei uns einzureichen ;
genaue Preisaufteilung
LÄMgeben. Zusch 'agsfrist
4 Wochen . L .258 .2 .1
Karlsruhe . 23. Dez . 1931.

Bahnbauins pektion 1.
Hochbauarbeiten für Er¬

stellung eirres Erweite¬
rungsbaues für die Eisen,

bahngeneraldirektion
Karlsruhe zu vergeben,

Verputzarbeiten, Gips¬
estrichböden , Schreinerar¬

beiten, lSchlofferarbeiten,
Linoleumfußböden , As-

phaltparketiböden u . An¬
streicherarbeiten. Pläne u.
Bedingnisheft auf unse¬
rem Hochbaubureau, Ei-

senbahngeneraldirektions -
gebäude Friedrichsplatz 13,
ch Stock, Zimmer 450, von
8—12 Uhr, vormittags zrm
Einsicht, Dort auch AL-
gäbe der Angebotsbor-
drucke. Kein Versand t .ach
auswärts . Angebote ver¬
schlossen mit der nötigen

Aufschrift bis längstens!
den 8. Januar 1922, 19
Uhr vormittags , bei un»
einzureichen. Zuschlags-
frist 3 Wochen . L .257 .2.1 ^Hochbaubüro der Eisen- ^

bahn-Generaldirektion .

Maurer -, Zimmer -,
Blechner-, Jnstallations -,
Verputz-h Schreiner -, Gla¬
ser-, Schlosser- und Tun -
cherarbeiten zum Einbau
einer Dachwohnung des
südlichen FlügelbaueS im
Maschinenhaus Personen -
Lähnhof Karlsruhe zu ver-
geben.- Plän « »nd Beding-
nisheft bei Hochbaubahn¬
meisterei 1 Hier, 2. Stock,
der neuen Eilguthalle ,
einzusehen; dort Ange¬
botsvordruckeerheben. An¬
gebote mit Aufschrift
„Dachwohnung Maschi - j

Die Maurer -, Zimmer -b
Blechner- , Verputz-, Gla¬
ser-, Schreiner -, Schlos¬
ser- und Tüncherarbeiten
für den Einbau von zwei
Dachwohnungen in dem
Aufenthalts -) und Mber -
nachigebäude in Rastatt
ist öffentlich zu vergeben.
Zeichnungen , Bedingnis¬

heft und Arbeitsbeschriebe
liegen vom 22 . Dez. 1921
bis einschließlich 5. Jan .
1922 bei der Bahnmeiste¬
rei Rastatt zur Einsicht
auf , dort auch Abgabe der
Angebots-Vordrucke. Ange.
bote, verschlossen , poftfrei
und mit der nötigen Auf¬
schrift versehen, sind bis
längstens Freitag , den k.
Januar , vormittag » 19
Uhr, bei uns einzureichen.
Zuschlagssrist 4 Wochen .
Karlsruhe , 20. Dez . 1921.

Bahabauinspekt io» 2.
Einbau von 2 Wohnun¬

gen im hiesigen Ausnah .
megebäude: Maurer -,

Zimmer -, Dachdecker-, Ver¬
putz-, Blechner, und In¬
stallation-, Glaser -̂ Schrei¬

ner -, Schlosser, und An-
streicherattbeiten öffentlich
zu vergeben. Pläne und
Bedingnisheft auf unserer
Hochbaubahnmeisterei zur
Einsicht , dort auch Abga¬
be der Angebotsvordrucke.
Angebote mit Aufschrift
verschlossen , postfrei bi»
Samstag » den 31. d. MtS,
vorm. 10 Uhr, bei uns en>-
zureichen. Zuschlagssrist 3
Wacken . L.209 .2.1
Offcnburg . 15 . Hez. 1921.

Bahnbauinspektion.
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